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Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 

der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik : 

Nr. 12/83 — 34. Jahrgang 
4. Märzausgabe 
Preis: 0,05 M 

Bewegende Festveranstaltung zum 100. Todestag des großen Revolutionärs 

Die Lehre von Karl Marx 

ist in der Welt von heute 

lebendiger denn je 
Ich hatte mit meiner Frau 

die Ehre, am 11. März 1983 
®n dem Festakt des Zentral¬ 
komitees der SED, des Staats- 
rates, des Ministerrates und 
des Nationalrates der Natio¬ 
nalen Front der DDR im Pa¬ 
last der Republik teilzuneh- 
men' Mit dieser Festveran- 
staltung ehrten wir den größ- 
j*11 Sohn des deutschen Vol- 
^es, Karl Marx, den Begrün- 
dor des wissenschaftlichen 
^ozialismus, den Entdecker 
der Entwicklungsgesetze der 
rnenschlichen Gesellschaft. 

Herzlich begrüßten wir un- 
sere Partei- und Staatsfüh- 

mit dem Generalsekre¬ 
tär des Zentralkomitees der 
^ED un<j Vorsitzenden des 

Staatsrates der DDR, Genos¬ 
sen Erich Honecker, an der 
Spitze. 

In der Ansprache hob Ge¬ 
nosse Joachim Herrmann, 
Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des Zentralkomitees 
der SED, hervor, daß die 
Lehre von Karl Marx heute 
in der Welt lebendiger denn 
je ist. Sie ist Wirklichkeit ge¬ 
worden im Entstehen und in 
der erfolgreichen Entwick¬ 
lung des Sozialismus. 

Die Ideen von Karl Marx 
finden heute ihren konkreten 
Ausdruck in den Beschlüssen 
des X. Parteitages der SED, 
mit denen in seinem Ge¬ 
burtsland die entwickelte so¬ 
zialistische Gesellschaft wei¬ 

ter gestaltet wird und damit 
grundlegende Voraussetzun¬ 
gen für den allmählichen 
Übergang zum Kommunis¬ 
mus geschaffen werden. 

Mit einem sehr beeindruk- 
kenden Kulturprogramm mit 
namhaften Künstlern und 
Chören, der Staatskapelle, 
einer vietnamesischen, einer 
kubanischen und einer ango¬ 
lanischen Folkloregruppe 
klang das Festprogramm soli¬ 
darisch mit dem Lied „Brü¬ 
der, zur Sonne, zur Freiheit“ 

aus. 
Es. war für uns ein nach¬ 

haltiges Erlebnis, an diesem 
Festakt teilgenommen zu ha¬ 
ben. 

R. Sauerwald, IGR 2 

Monat der Neuerer und Erfinder 

Alle sind aufgerufen, 

die Neuerer- und 

Erfindertätigkeit 

zu aktivieren 
Zur Erfüllung der Zielstellungen auf den Gebieten der 

Neuerer- und Erfindertätigkeit wird im April der Monat 
der Neuerer und Erfinder in unserem Betrieb veran¬ 
staltet. 

Dazu werden alle Werktätigen, Neuerer und Erfinder, 
Neuererbrigaden, staatlichen Leiter und gesellschaftichen 
Organisationen aufgerufen, die Neuerer- und Erfinder¬ 
tätigkeit zu aktivieren. 

Besondere Schwerpunkte sind: 
— Jeden zweiten Werktätigen des Betriebes im Rahmen 

des Wettbewerbsaufrufes für die Neuerertätigkeit zu 
gewinnen 

— Einsparung von Material und Kosten unserer Erzeug¬ 
nisse 

— Ablösung von NSW-Importen 
— Erhöhung der Ausbeute bei wichtigen Bauelementen 
— Einsparung von Energie und technischen Gasen 
— Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 

unserer Werktätigen 

Reicht hierzu eure Neuerervorschläge, Neuererverein¬ 
barungen und Erfindungsanmeldungen beim Stützpunkt 
des Büros für Neuererwesen am Lichthof, Raum 3120, 
und dem Büro für Schutzrechte und Lizenzen ein. 

Als zusätzliche Anerkennung werden gewährt: 

— Für alle eingereichten und zur Benutzung angenom¬ 
menen Neuerervorschläge und Neuerervereinbarun¬ 
gen nach § 13, Ziff. 2 der NVO auf Grundlage des 
ökonomischen Nutzens nach folgender Tabelle: 

Nutzen Prämie 

bis 1 TM 
über 1 TM bis 3 TM 
über .3 TM bis 5 TM 
über 5 TM bis 20 TM 
über 20 TM bis 80 TM 
über 80 TM bis 200 TM 
über 200 TM 
— Jede im Monat der 

50,— Mark 
75,— Mark 

100,— Mark 
150,— Mark 
300,— Mark 
400,— Mark 
500,— Mark 

Neuerer und Erfinder eingereich¬ 
te Erfindungsmeldung, die zur Anmeldung beim Amt 
für Erfindungs- und Patentwesen der DDR führt, 
wird zusätzlich mit 200,— Mark anerkannt. 

Grunow, Leiter des BfN 
Sehmisch, Leiter des BfS u. L 

Zeitlicher Besitzer der 2000. Wohnung im 
^Weiterten Allende-Viertel des Stadtbezirks 

FerHn-K8penIck wurde Anfang Februar die 
ämille des Schlossers Jürgen Kirsch aus 
*/n Werk für Fernsehelektronik. Glückwün- 
®he überbrachten vom Rat des Stadtbezirks 
enosse Peter Splinter (Foto), der dem jun- 

1,” Ehepaar einen repräsentativen Berlin- 
uaband überreichte, sowie die Betriebs- 

®ewerkschaftsleitung des WF. Genosse Jür- 
*en Kirsch ist Mitglied der APO-Leitung In¬ 

vestitionen und wirkt aktiv in der ABI mit. — 
Insgesamt stehen den 8000 Mietern, die in 
den neuen Wohnungen des erweiterten 
Allende-Wohngebietes ein neues Zuhause ge¬ 
funden haben, mit Herbstbeginn auch zahl¬ 
reiche Versorgungs- und Sozialeinrichtungen 
zur Verfügung. So kommen zu dem bereits 
genutzten Feierabendheim und zwei Ober¬ 
schulen hoch eine Kaufhalle, ein Cafe und 
eine Bierstube hinzu. 
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Tag des Werkes für Femsehelektronik 

im Pionierpalast 

am 10. April 

* 

Teilnehmer des Drushbafestes im Pionierpalast drucken einen Gruß an ihre sowjetischen 
Freunde 

Treff mit Rudi Strahl 

und vieles andere mehr 
Der Schriftsteller Rudi 

Strahl ist durch die Vielfalt 
seiner literarischen Arbeiten 
bekanntgeworden. Er ver¬ 
faßte zunächst humoristisch- 
satirische Gedichte, Lieder, 
Kurzgeschichten und Feuille¬ 
tons. 1962 folgte die Erzäh¬ 
lung „Meine Freundin Sy¬ 
bille“ und 1966 der spritzig- 
charmante Roman „Aufs 
Happy-End ist kein Verlaß“. 
Viel gespielt wurden seine 
Lustspiele „In Sachen Adam 
und Eva“ und „Noch mal ein 
Ding drehn“. Aber auch 
seine Stücke „Keine Leute, 
keine Leute“ und „Adam 
und’ Eva und noch kein 
Ende“ erwarben sich die Zu¬ 
neigung des Publikums. 

Rudi Strahl schrieb auch 
Szenarien für DEFA-Filme 
sowie Kinderbücher. 

Am 10. April 1983, zum 
Treffen der Fernsehelektro¬ 
niker im Pionierpalast, si¬ 
gniert Rudi Strahl im unte¬ 
ren Foyer seine Bücher. Ein 
Buchverkauf ist auch mit 
eingeplant. 

Nicht weit entfernt von 
diesem Autorenstand, an der 
unteren Treppe, wird ge¬ 
druckt. Natürlich nicht 
gleich Bücher. Aber Sou¬ 
venirs auf der Boston-Presse. 
Man sollte sich ruhig mal 
versuchen. 

Das Thema einer Veran¬ 
staltung scheint unglaubwür¬ 
dig: „Wir wunderten zu Fuß 
nach Dresden“. Wer erzählt 
da Münchhausen-Geschich¬ 
ten oder Eulenspiegeleien? 
Das sind die Jungen Touri¬ 
sten des Pionierpalastes. Und 
sie sagen die volle Wahrheit. 
Denn im Sommer sind sie 
tatsächlich nach Dresden zu 
Fuß und zum Pioniertreffen 
gewandert. Selbstverständ¬ 
lich gibt es da viel Wissens¬ 
wertes und Lustiges zu be¬ 
richten. 

Mancher interessiert sich 
mehr für die Technik und für 
die Naturwissenschaften. 
Auch da kann geholfen und 
manches geboten werden. 

Zum Beispiel kann physi¬ 
kalisch experimentiert wer¬ 
den. Wer aber die Flora und 
Fauna bevorzugt, ist in der 
Aquaristik gern gesehen. In 
der „Zierfisch- und Wasser¬ 
pflanzenbörse“ besteht die 
Möglichkeit, die genannten 
Wasserpflanzen und -tiere zu 
erwerben. 

Der eine oder andere Kol¬ 
lege möchte gerne ins Kos¬ 
monautenzentrum oder gar 
in den „Kosmos“. Aber bitte 
sehr. Beim Kosmonautenfest 
ist dies und vieles andere 
durchaus möglich. 

Welcher Briefmarken- 
freund versäumt gerne eine 
Ausstellung? 

Erst recht nicht, wenn sie 
mit dem begehrten Brief¬ 
markentausch gekoppelt ist. 
Das wird im Pionierpalast 
der Fall sein. Und eine 
Malstraße lädt die jungen 
Künstler ein. Die Kinder ge¬ 
stalten das Thema „In Frie¬ 
den leben, lernen und spie¬ 
len“. 

Das ist nur einiges von 
dem, was euch am 10. April 
im Pionierpalast erwartet. 

Mitglieder der AG „Junge 
Journalisten“ 

< M s 

Im Kosmonautenzentrum 

Fröhlicher Disput und 

künstlerische Darbietungen 
Die nächste Veranstaltung 

mit Heinz Florian Oertel als 
Gastgeber findet, wie im 
Kulturkalender bereits vor¬ 
orientiert, am Sonntag, dem 
10. April, um 10.00 Uhr, im 
Großen Saal des Pionier¬ 
palastes „Ernst Thälmann“ 
in der Wuhlheide anläßlich 
des Tages des WF zum „Tag 
des Metallarbeiters“ statt. 

Folgende Gäste wurden 
eingeladen, werden sich im 
fröhlichen Disput mit Heinz 
Florian Oertel vorstellen und 
mit ihren künstlerischen 
Da’rbietungen Ihnen sowie 
Ihren Kindern oder Enkel¬ 
kindern Freude bereiten: 

Susanne Brauer, Flöte 
Hochschule für Musik 

„Hanns Eisler“- 
Anja Stolle, Waldhorn 
Spezialschule für Musik 
Edith Müller, Mezzosopran 
Peter Bause, Schauspieler 
Berliner Ensemble 
Hans Recknagel, Sänger 
Metropoltheater 
Gabriele Munk/Ingo Kräh- 

mer 
Gesangsduo 
Heinz und Ingeborg FiUfe 
Fernsehen der DDR 
Zu Beginn der Veranstal¬ 

tung spielt wie immer die 
Kleine Blasmusik Berlin un¬ 
ter Leitung von Karl Nord¬ 
mann. 

Kulturhausleitung 

Briefmarkentausch WF-Kulturhaus 
im Pionierpalast informiert 

Am 10. April findet zum ‘ 
„Tag des Metallarbeiters“ im 
Pionierpalast „Ernst Thäl¬ 
mann“ (Literaturklub) von 
10.00 bis 12.00 Uhr und von 
14.00 bis 17.00 Uhr ein Brief¬ 
markentausch für Kinder 
und Jugendliche statt. 

Die Rahmengestaltung mit 
Quiz übernimmt die BAG 
Philatelie des VEB Werk für 
Fernsehelektronik. 

Beyer/Liewald 
BAG-Leitung 

Aus tedmischen Gründen 
finden die Veranstaltungen 
„Donnerstagsgewitter“ mit 
den „Wetterfrösdien“ zu 
veränderten Terminen statt: 

im April am. Donnerstag, 
dem 28. 4.1983, um 19.00 Uhr 
im V-Saal, 

im Mai am Donnerstag, 
dem 12. 5.1983, um 19.00 Uhr 
im V-Saal. 

Kartenbestellungen ä 2,05 
Mark sind sofort unter Tel. 
2386 möglich. 

H. Bensch 
Kulturhausleitung 

Entwässerungstrasse, für 

das Farbbildröhrenwerk 
Nach der Information 

des VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbe¬ 
handlung beginnt das 
Kombinat Tiefbau mit den 
Bauarbeiten an der Ent¬ 
wässerungstrasse für das 
Farbbildröhrenwerk ab 
25. März 1983 in der ver¬ 
längerten Wilhelminen- 
hofstraße. Dazu muß der 
Parkplatz am WF-Turm 
gesperrt werden, da sich 
hier der Anbindeschacht 

befindet. Weiterhin muß 
der Parkplatz zur Bau- 
stelleneinrichtung genutzt 
werden. 

Durch die Bauarbeiten 
ist das Parken in der ver¬ 
längerten Wilhelminen- 
hofstraße nicht mehr mög¬ 
lich. 

Wir bitten um Ver¬ 
ständnis für diese bis 
30. 6. 1983 wirksame Maß¬ 
nahme. Radelt, 

HA-Leiter 1GR 

Ausgezeichnet 

Die Heinrich-Dorrenbach- 
Oberschule, Stadtbezirk 
Mitte, teilte uns mit, daß der 
Sohn Wolfram des Kollegen 
Dr. Frank Burkhardt, EF 1, 

auf Grund hervorragender 
schulischer Leistungen und 
reger Pionierarbeit auf dem 
Appell zum Halbjahresab¬ 
schluß mit der Eintragung in 
das Ehrenbuch der Pionier¬ 
freundschaft ausgezeichnet 
wurde. 

www.industriesalon.de
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Unser Partner MELS — 
das 1. Moskauer 
Elektrokombinat! 

Vor kurzem feierten die rungskosten übernahmen. 
Werktätigen dieser Vereini- Die Namen der hier beschäf- 
eung den 75. Geburtstag des tigten Walentine Chrissa- 
Werkes. Zur heutigen Ver- nowa, Xenia Kotelnikowa 
Einigung gehören neben den und Galina Arefjewa waren 
drei Betrieben in der Haupt- auch bei uns jn aller Munde. 
Stadt, noch mehrere Zweig- Sie haben zu verschiedenen 
stellen in verschiedenen Tei- Zeiten und unter verschiede¬ 
nen der Sowjetunion, viele nen Losungen den Wettbe- 

Forschungseinrichtungen werb um Sparsamkeit und 
und Tausende qualifizierte Einsparung ins Leben geru- 
Spezialisten, darunter sind fen. Und ihnen, den Schritt¬ 
acht Helden der sozialisti- machern, folgten Tausende 
sehen Arbeit, 45 Leninpreis- Arbeiter in der Sowjetunion 
träger und^Ö S^aatsprSä- un? andern "soSsüschen Das Bildröhrenwerk „Chromatron“ - ein Betrieb der Vereinigung MELS ««** *“ 

u,,u_r7“__ K. . — Stadtrand der sowjetischen Metropole üotos. Kernes 

m 

nete an, den Bau zu vollen¬ 
den, weil in der Hauptstadt 
das erste Elektrokombinat 
entstehen soll. Feliks Dzier- 

somolskaja Prawda“ verlie¬ 
hen. 

Erfolgreich arbeiten wir im 
WF nach sowjetischen Ar¬ 

ger der UdSSR. Mehrere Ländern. 
Jahre hintereinander hat das 
Betriebskollektiv die Wan- Diese Tradition, im Wett- 7l|r Geschichte 
derfahne des ZK der KPdSU, bewerb um Einsparung vor- ... . . 
des Ministerrates der UdSSR, anzugehen, wird gepflegt und der VereiniQIHIQ 
des Zentralrates der Gewerk- weiter entwickelt. Unlängst emsiencu su*i. wr nacn üuwjewavi.ci. ~i- 
schaften und des ZK des Le- wurde einer großen Gruppe Bei einer der ersten Fahr- zynski war für den Fortgang beits- und Neuerermethoden: 
Einsehen Komsomol errun- von Werktätigen der Vereini- ten durch die neue Haupt- der Arbeiten persönlich ver- - -. 
gen. gung für die Einführung Stadt, bald nach der Uber- antwortlich. Bald wurden die 

energie- und materialsparen- Siedlung der Sowjetregierung ersten „Iljitsch-Lämpchen“ 
Die Glühlampenwerker der Technologien in großem von Petrograd nach Moskau, hergestellt, dann die ersten 

waren die ersten die Maßstab der Preis des Mini- fielen Wladimir fljitsch Le- Glühlampen für die Kreml- 
Schichtsarbeitspläne aüfstell- sterrätes der UdSSR verlie- nin. die halbfertigen Gebäü- Sterne, später die ersten 
ten und persönliche Einspa- hen. dekomplexe auf; und er ord- Schwarzweiß-Bildrohren 

für sowjetische Fernsehge¬ 
räte und schließlich die er 

<- 

n 
X 

I 

. 

löte UiJl-l OV.1I 1 vi J v. 

sten FarbfernsehbiIdröhren. 

Wir haben nur einige Er¬ 
zeugnisse der „Elektrova- 
kuum“-Industrie genannt, 
die das Moskauer Werk als 
erstes im Land produzierte, 

_ 201 Kollektive, das sind 
68 Prozent aller Werktätigen, 
arbeiten, zur ZeiT nach der 
Bassow-Methode. Gegenüber 
1977 konnte das Unfallge¬ 
schehen um 21 Prozent ge¬ 
senkt werden. 
• Nach der Smirnow-Me- 
thode zur Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität durch kol¬ 
lektiv- und persönlich-schöp¬ 
ferische Pläne arbeiten ge¬ 
genwärtig 116 Kollektive. 

• 217 Kollektive, das sind 
74 Prozent aller Werktätigen, V. AO ICO r 1 * * A-JCVi-eV-* VV.J f JT J. KJjuXZI 11 c*l IX. I yt v_ i ».vn i fc, v. i», 

denn al)e kann man nicht arbeiten nach dem Saratower 
aufzählen. Doch nicht nur System zur Erhöhung der Er 
auf dem Gebiet des tech- Zeugnisqualität, 
naschen Fortschritts war das 
Werk führend. 

Erfahrungen 
angewandt 

Die Belegschaft des Glüh¬ 
lampenwerkes der Haupt¬ 
stadt hatte als erster Betrieb 
in der Sowjetunion die Auf¬ 
lagen des ersten Fünfjahr¬ 
planes vorfristig erfüllt. Und 

v ■ «wr a]s erster Betrieb der UdSSR vuin.aw.iux-nan. 
erhielt das Glühlampenwerk folgreich nach der Methode 

einem Erfahrungsaustausch weilten Betriebsdirektor Gen. Horst Kreßner, Parteisekre- (jen Lenin-Orden, den unserer Moskauer Berufskol- 
‘är Genn. Evelyn Richter, BGL-Vorsitzender Gen. Wolfgang Grzesko sowie Gen. Karl Thiel, mit der Nr. 2. Den Orden legen. 
Vorsitzender der Freundschaftsorganisation, im Moskauer Werk Nr. 1 hatte man der „Kom- 

• Zur Tradition unseres 
Werkes gehört auch die Ar¬ 
beit nach der Methode von 
Galina Arefjewa-Kirilowa. 
(Sie nahm an unserer Zen¬ 
tralen Intensdvierungskon- 
ferenz der BPO am 7.12. 1982 
teil.) Nach dieser Methode 
arbeiten z. Z. 125 Kollektive. 

Auf Grund unserer guten 
Erfahrungen arbeiten ins¬ 
gesamt 54 Betriebe unserer 
Volkswirtschaft ebenfalls er- 

Rernd Redies 

Komsomolbrigade wird erwartet 
Michael Hitz, Brigadier der 

Jugendbrigade „Victor Jara“ 
unseres Werkteiles Bildröhre, 
sprach in der Diskussion auf 
der Delegiertenkonferenz un¬ 
serer Freundschaftsorgani¬ 
sation DSF zu den Verbin- 
dungen zu einer Brigade in 
Moskau. 

Seit nunmehr drei Jahren 
bestehen die freundschaft¬ 
uchen Kontakte zwischen 
den Berliner und Moskauer 
Bildröhren werkern. Die 
Komsomolbrigade „60. Jah- 
restag des Komsomol“ und 
Unsere Brigade stehen im 
Leistungsvergleich. Das 

Moskauer Kollektiv arbeitet 
im Systemaufbau des 1. Bild¬ 
röhrenwerkes der Industrie¬ 
vereinigung MELS. Unser 
Fliegerkosmonaut Sigmund 
Jähn ist Ehrenmitglied des 
Kollektivs. Die Kollektiv¬ 
mitglieder erfüllen täg¬ 
lich. die Norm für Sigmund 
Jähn mit und überweisen 
den Erlös auf den Fonds des 
Friedens. 

Im Leistungsvergleich bei¬ 
der Kollektive werden abge¬ 
rechnet: 

Planerfüllung, die Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät, die Materialeinsparung, 

die prozentuale Beteiligung 
an Schulungen und Ver¬ 
sammlungen, die Beteiligung 
an Kultur- und Sportveran¬ 
staltungen, die Gestaltung 
von Wandzeitungen und die 
Haltung zur internationalen 
Solidarität. 

Zu Pfingsten in Berlin, 
werden Mitglieder der Kom¬ 
somolbrigade erwartet. Schon 
jetzt bereiten sich die Mit¬ 
glieder unseres Kollektivs 
auf dieses Treffen des Erfah¬ 
rungsaustausches vor. Dann 
wird auch der Leistungsver¬ 
gleich für die vergangene 
Etappe ausgewertet. 

Freundschaftstraditionen 
Im Zeichen des roten Sterns. Erinnerungen an die 

Traditionen der deutsch-sowjetischen Freundschaft. 

Dietz Verlag Berlin. Hrsg.: Institut für Marxismus- 

Leninismus beim Zentralkomitee der SED. 543 Seiten, 
48 Abbildungen, Leinen, 10,50 M. 

Die in diesem Band zusammengefaßten Erinnerungs¬ 

beiträge geben auf vielfältige Weise Auskunft darüber, 
wie sich die Klassensolidarität zwischen deutschen und 

sowjetischen Arbeitern zu ehtwickeln begann, sich Tra¬ 
ditionen herausbildeten, die zu den wertvollsten Er¬ 

rungenschaften unserer Parteien und Völker gehören, 

und wie schließlich auf dem Boden dieser Klassenbe¬ 
ziehungen die Saat der deutsch-sowjetischen Freund¬ 

schaft aufging. \ 

www.industriesalon.de



Die Kollektive des WF stellen sich den Leistungsanforderungen im Karl-Marx-Jahr 

Zum sparsamen 
Umgang mit Material 

= Für 1983 ist das Ziel ge- 
stellt, den spezifischen Ver- 
brauch volkswirtschaftlich 

= wichtiger Energieträger, Roh- 
Stoffe und Materialien um 

=== 9 Prozent zu senken. Das ist 
== das l,5fache des im vergan- 
= genen Jahr Erreichten. Es 
== gelang erstmalig, den Zu- 
= wachs an industriellen End- 
EFF Produkten mit absolut nied- 

rigerem Einsatz von Material 
j= und Energie zu erzielen. 
.=== Hohe Materialökonomie muß 
= überall einen Hauptrang im 

Wettbewerb einnehmen, um 
== die neue in dieser Größe vor 
== uns stehende Aufgabe zu be- 
= wältigen. Wichtige Voraus- 
= setzung dazu ist eine exakte 
== Arbeit mit Materialver- 

brauchsnormen (betriebliche 
Kennziffern) und Normati- 

= ven des Materialverbrauchs 
(staatlich ' verbindliche Auf- 

== lagen). Derzeit werden auf 
fir= der Grundlage von Norma¬ 
ls tiven beispielsweise geplant: 

• 84 Prozent des Ver- 
= brauchs volkswirtschaftlich 
= wichtiger Roh- und Werk¬ 
es Stoffe in der zentralgeleite- 
= ten Industrie, 
= • 83 Prozent des Energiever- 

brauchs. 
= Die Ergebnisse bei ‘der 
= sparsamen Verwendung und 

dem effektiven Einsatz der 
== materiellen Fonds sind in 
== den einzelnen Kombinaten 

und Betrieben noch sehr 
== unterschiedlich. Neben zahl- 

reichen guten Beispielen 
einer durchgängig und straff 
organisierten Anwendung 

=5 technisch - ökonomisch be-> 
== gründeter Materialver- 
=z brauchsnormen wird in man- 
== ehern Betrieb bei der Pla- 
== nung und dem Verbrauch 

von Material vielfach noch 
== zu großzügig, zum Teil auf 
= der Basis von Schätzungen 
= und Erfahrungswerten, ver- 
=; fahren. Darin liegt auch eine 
=[ wesentliche Ursache für die 
=== zu hohen Bestände in vielen 
= Bereichen der Volkswirt¬ 
es Schaft. 

j Den höheren 
g Anforderungen 
^ entsprechen 
Ü= Es gibt viele Fortschritte in 

der Arbeit mit Materialver- 
brauchsnormen, dennoch 
bleibt noch manches zu tun 

== übrig, um den höheren An- 
=: forderungen des Planes 1983 
== zü. entsprechen. 

Auch folgender Fakt weist 
= auf Reserven hin: In unserer 
= Volkswirtschaft werden 96 
== Prozent des Verbrauchs an 
=E Grundmittel mittels betrieb- 
E= lieber Materialverbrauchs- 
== normen begründet. Im Wi- 
= derspruch dazu steht die Tat- 
= sache, daß diese Materialver- 
= brauchsnormen — wie Über¬ 

prüfungen ergaben — erst in 
etwa 60 Prozent der Betriebe 
im Wettbewerb bzw. in den 
Haushaltsbüchern eine Rolle , 
spielen. Wenn beispielsweise 
einige Baubetriebe dies¬ 
bezüglich nicht zielstrebig 
genug arbeiten und Kollek¬ 
tive teilweise keine konkre¬ 
ten Wettbewerbszielstellun¬ 
gen. in puncto Materialöko¬ 
nomie haben, sind das ver¬ 
schenkte Möglichkeiten für 
neue schöpferische Initiativen 
zur Materialeinsparung. 

Einsatz von 
Hilfs- und Re¬ 
paraturmaterial 

Größeres Augenmerk er¬ 
fordert auch der effektivere 
Einsatz von Hilfs- und Repa¬ 
raturmaterial. Hier sind erst 
40 bis 50 Prozent des Ver¬ 
brauchs technisch - ökono¬ 
misch begründet. Vielfach 
ist es üblich. Hilfsmaterial 
nur wertmäßig und damit 
summarisch zu planen und 
abzurechnen. Das verführt 
manche Leiter dazu, einen 
Mehrverbrauch an solchem 
Material als bloße Kosten¬ 
überschreitung zu betrach¬ 
ten. Volkswirtschaftlich ist 
Hilfs- und Reparaturmaterial 
keineswegs ein unbedeuten¬ 
der Nebenposten, sondern 
macht insgesamt etwa zehn 
Prozent der Materialkosten 
der Betriebe aus. Welche 
Mengen und Summen hier¬ 
mit auf dem Spiel stehen, 
wird deutlich, wenn man 
bedenkt, daß bei uns an 
jedem Arbeitstag Materialien 
und Rohstoffe im Wert von 
rund einer Milliarde Mark 
verarbeitet werden. 

Vielfach, so zeigt die Pra¬ 
xis, entspricht das wissen¬ 
schaftlich-technische und öko¬ 
nomische Niveau der zur Zeit 
angewandten Materialver¬ 
brauchsnormen noch nicht 
den gegenwärtigen Anforder 
rungen. Erst in einigen Kom¬ 
binaten sind sie die Basis da¬ 
für, den Produktionszuwachs 
mit gleichbleibenden und auf 
bestimmten Gebieten verrin¬ 
gerten materiellen Fonds zu 
realisieren. Ein Schwerpunkt 
dabei ist, in den produktions¬ 
vorbereitenden Bereichen, die 
das entscheidende Wort über 
den wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritt sprechen, 
bedeutend konsequenter mit 
den aktuellsten und pro¬ 
gressivsten Materialver¬ 
brauchsnormen zu arbeiten 
und entprechende material¬ 
ökonomische Zielstellungen 
für neue bzw. weiterzuent¬ 
wickelnde Erzeugnisse be¬ 
reits in den Pflichtenheften 
zu verankern. 

Hans-Joachim Wollschläger 

Fachdirektorat Investitionen 

liegt gut im Rennen 
Von Genossen Heinz Scheffler, Direktor des Fachdirektorates Investition 

Die Kollektive unseres 
Fachdirektorates Investitio¬ 
nen haben seit Jahresbeginn 
gute Ergebnisse bei der Er¬ 
füllung und Überbietung der 
Planziele zu verzeichnen. 

So wurden zum Beispiel der 
Investitionsplan per 28. Fe¬ 
bruar 1983 mit 101,6 Prozent, 
das Vorhaben Farbbildröh¬ 
renwerk mit 100,7 Prozent 
und der Umzugsplan mit 
über 105 Prozent erfüllt. 

Mit Beginn des Planjahres 
wurden unter Führung unse¬ 
rer APO die Schwerpunkt¬ 
aufgaben umrissen und in 
Durchführung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbes seit Jah¬ 
resbeginn zielgerichtet an 
der Lösung der Aufgaben 
gearbeitet. 

Die Hauptaufgabe unserer 
APO besteht in der termin- 
und qualitätsgerechten Fer¬ 
tigstellung des Vorhabens 
„Farbbildröhrenwerk“, ein¬ 
schließlich all der Teil¬ 
objekte, die zur Inbetrieb¬ 
nahme noch im Verlauf die¬ 
ses Jahres fertiggestellt wer¬ 
den müssen. Heute möchte 
ich einschätzen, daß wir gut 
im Rennen liegen, ohne zu 
unterschätzen, daß es an be¬ 
stimmten Bauabschnitten 
noch Sorgen und Probleme 
gibt. Auch von der Seite der 
Vorbereitung gibt es noch ein 
gutes Stück Arbeit zu leisten. 
Auch hier schätzen wir ein, 
daß wir ein gutes Stück vor¬ 
angekommen sind, daß aber 
das eingeschlagene Tempo 
noch nicht ausreicht, um den 
Erfordernissen der Realisie¬ 

rungskollektive bei IGiR und hen vor dem Kollektiv no*1 
IM Rechnung zu tragen und große Aufgaben, die untir 
den Unsicherheitsfaktor, be- Führung unserer APO in 
zogen auf Projektvorberei- nächsten Wochen und Mon“ 
tung, in beherrschbare Grö- ten gemeistert werden mir 
ßenordnungen zu bringen. sen. 

Die 5. Tagung unseres Zel~ 
tralkomitees und die Belf 
tung des Generalsekretär 
Genossen Erich Honeckf’ 
mit den Ersten Kreissekretj" 
ren haben die nächsten AC 
gäben, die uns als Part*: 
stehen, nochmals klar u^ 
unmißverständlich formt' 
liert. Mit aller Deutlicbk^1 
wurde darauf hingewiesf 
daß neben der vorrangige 
Sicherung des Friedens 4" 
ökonomischen Aufgaben, a’ 
eine Voraussetzung der wF 
teren stabilen Entwicklet 
in unserer Republik, erfütr 
werden müssen. Dies setzt bf 
allen Kollektiven, besondt 
bei uns als Genossen, ein hl' 
lies persönliches Engagemef' 

1 
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Auch die Kollektive des 
Bereiches IM haben in den 
ersten 10 Wochen auf eine 
gute Bilanz zu verweisen. 

Der Umzugsplan wurde 
übererfüllt, und die ersten 
Arbeiten beim Aufbau der 
Ausrüstungen im Farbbild¬ 
röhren werk wurden in An¬ 
griff genommen. Dabei ste- 

Die Forderung unser 
Partei, bei der Erfüllung # 
ökonomischen Aufgatx 
mehr als bisher PlantrecJ1’ 
d. h. unbedingte EinhalUt 
der Termine, bei AbsichenJf’ 
höchster Qualität, zu gewät'1" 
leisten, muß für jeden Ko4’ 
munisten zur Ehrensar 
werden. 

Für unsere APO ist di*? 
von besonderer Wichtig^1 
und Bedeutung. Das Plan ja*1 
1983 — und besonders die 
füllung unserer Aufgaben i1’ 
Verlauf der nächsten Woch* 
— entscheidet darüber, \ 
wir das Farbbildröhrenwef 

Zu den vorbildlichen und 
zuverlässigen Kollegen der 
Abteilung RV 2 gehört Inge- 
borg Kobn, Chemiefacharbei¬ 
terin in der Beizerei. 

Durch ihre genaue und ex¬ 
akte Arbeitsweise in ihrem 
Kollektiv „Vietnam“ voll¬ 
brachte Kollegin Kohn beson¬ 
ders im Februar überdurch¬ 
schnittliche Leistungen. 

Während einer durch Um¬ 
bau der Beizerei erforderli¬ 
chen, vorübergehenden Ar¬ 
beitsplatzverlagerung in eine 
andere Abteilung leistete 
Kollegin Kohn unter Zurück¬ 
stellung persönlicher Belan¬ 
ge einen hohen Beitrag zur 
Erfüllung der Planaufgaben. 

arP 2. Januar des kommen- 
den Jahres zur Aufnahme 
des Probebetriebes überge¬ 
ben. 

Wir haben uns die Einhal- 
tung dieses Termines auf un¬ 
sere Fahne geschrieben und 
Worden mit aller Konse¬ 
quenz, auch gegenüber ande¬ 
ren Vertragspartnern, auf 

unbedingte Einhaltung 
der vorgegebenen Leistungs¬ 
ziele zu den gestellten Termi¬ 
nen drängen. Das trifft auch 
auf die Vielzahl der Teil¬ 
objekte zu, die unter unserer 
Verantwortung zu realisieren 
sind und die ebenfalls bis 
zur Aufnahme des Probebe- 
triebes fertigzustellen sind. 

Die Vorschau auf das 
. Quartal weist eine voraus¬ 

sichtliche Erfüllung des In- 
vestitionsplanes mit über 
J07 Prozent und beim Vor¬ 
haben „Farbe" mit über 
106 Prozent aus. Auch der 
Umzugsplan wird nach der 
f^Senwärtig vorliegenden 
Übersicht mit mehr als 105 
Prozent erfüllt werden. Diese 
Vorschau zeigt, daß wir — 
unter Führung unserer Be¬ 
triebsparteiorganisation und 
unserer APO — das richtige 
bchrittmaß eingeschlagen h" 
ben. 

^ie bisherigen Arbeits¬ 
ergebnisse geben uns auch 
gleichzeitig die Gewißheit, 
uaß die im H. und III. Quar¬ 
tal komplizierter werdenden 

edingungen, unter denen 
Wir unsere Planaufgaben zu 
erfüllen haben, gemeistert 
werden. 

Hohe Einsatzbereitschaft, 
Zuverlässigkeit und Quali¬ 
tätsarbeit sind kennzeich¬ 
nend für Kollegen Norbert 
pemer, Abteilung RS 3, der 
**s Mechaniker im Bereich 
yherflächenbearbeltung ar¬ 
beitet. 

Zusätzlich zur „normalen" 
roduktion war Kollege Fer¬ 

ner an Versuchen beteiligt, 
me letztlich dazu beitrugen, 

ie Qualität der Arbeit wei¬ 
ter *u erhöhen. Nach der 
jngruppierung der Gewerk- 

p aItsgruppe wurde Kollege 
erner zum Vertrauensmann 

gewählt. 
Auch das beweist, welchen 

»tand er im Kollektiv hat. 

fr Tr 
X 
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Genosse. Heinz Schefflet, Direktor für Investitionen, 
im Gespräch mit Mitgliedern der neu gegründeten Ju¬ 
gendbrigade IMG 31. Diese Brigade, die in Vorbereitung 
auf den „Kongreß der Arbeiterjugend" entstand, will um 
den Namen „Thomas Edison“ kämpfen. 

„Seine Leistungen sind Ansporn für uns, jederzeit 
schöpferisch an unsere Arbeit heranzugehen und dadurch 
eine höhere Effektivität und Produktivität zu unser aller 
Wohl zu erreichen“ — heißt es in der Begründung des 
Antrages. Inwieweit die Jugendlichen diesem Anspruch 
gerecht werden, wird sich in der täglichen praktischen 
Arbeit zeigen. Einige Faktoren wirken begünstigend auf 
die Kollektiventwicklung, so die Spezifik der Arbeits¬ 
aufgaben, die von allen ein hohes Maß an persönlichem 

Engagement und schöpferischem Denken fordert, das 
Vorhandensein eines Stammes erfahrener Kollegen und 
das Wissen um die Verantwortung für die Gewährlei¬ 
stung des technologischen Ablaufs. 

Genosse Linde, APO-Sekretär, hob bei der Gründung 
der Brigade hervor, daß es sich bei Jugendbrigaden vor 
allem um Zentren der kommunistischen Erziehung han¬ 
deln muß und sicherte dem Kollektiv die Hilfe und Un¬ 
terstützung der APO zu. 

Genosse Scheffler erinnerte unter Bezugnahme auf 
einen Roman von Stefan Hermlin daran, daß der Ju¬ 
gend bei der Gestaltung der Gesellschaft auch eine vor¬ 
rangige Rolle bei deren aktivem Schutz zukommt. 

Foto: N. Schmack 

Aus dem Verlag 
DIE WIRTSCHAFT 
Grundfonds — 
Reparaturen — 
Investitionen 
Erläuterungen zu den ak¬ 
tuellen Regelungen 

Von einem Autorenkol¬ 
lektiv unter Leitung von 
Dr. sc. Armin Holicki, Dr. 
Wolfgang Katzer und Dr. 
Jürgen Kiermeyer, etwa 
112 Seiten, 3 Zeichnungen, 
Broschur, etwa 6,00 M. Be¬ 
stellangaben : 675 574 0/ 
Grundfonds. Erscheint 
voraussichtlich im III. 
Quartal 1983. 

Aus dem Inhalt: Die 
Verwirklichung der öko¬ 
nomischen Strategie des 
X. Parteitages der SED — 
Zielstellung für den Ein¬ 
satz und die Reproduktion 
der Grundfonds in der 
Volkswirtschaft der DDR/ 
Die Steigerung der Pro¬ 
duktion und die Erhöhung 
der Grundfondseffektivi¬ 
tät ohne Investitionen 
durch rationelle Nutzung 
der vorhandenen Grund¬ 
fonds in den Wirtschafts- 
einheiten/Die Instandhal¬ 
tung der Grundfonds/Die 
sparsamste Inanspruch¬ 
nahme und die zweckmä¬ 
ßigste Verwendung der 
Investitionsmittel in den 
Kombinaten/iZur Ausson¬ 
derung der Grundfonds 

Die ABI-Kontrolle 
wird fortgesetzt 

Im Herbst vergangenen 
Jahres erfolgte in den Kom¬ 
binaten und Betrieben der 
Industrie und im Bauwesen 
die Massenkontrolle zur Mo¬ 
bilisierung von Material- 
und Bestandsreserven. 

ln Berlin wurden Mate¬ 
rialreserven im Wert 
von ca. 248 Millionen Mark 
festgestellt. Für Reserven 
von über 171,2 Millionen 
Mark wurden kurzfristig 
konkrete Entscheidungen zur 
effektiven Verwendung ge¬ 
troffen. 

Die Kontrolle in unserem 
Werk ergab, daß viele Maß¬ 
nahmen wirksam sind, die 
einen effektiven Einsatz von 
Material und Rohstoffen ge¬ 
währleisten. 

Positive Beispiele gab es 
hierzu in den Werkteilen 
Bildröhre und Diode. In be¬ 
zug auf die Lagerwirtschaft 
konnte durch die Kontrol¬ 
leure der ABI in den mei¬ 
sten Fällen eine gute Ord¬ 
nung festgestellt werden. 
Probleme gab es bei der 
Lagerung der Chemikalien. 

In Auswertung der Kon¬ 
trolle gab es konkrete Ziel¬ 
stellungen. Unter anderem 
zählt dazu die im Lichthof 

durchgeführte Verkaufsmesse 
mit dem Endergebnis von ca. 
320 TM. 

Manche Reserve blieb 
sicher unentdeckt. Deshalb 
ist eine Weiterführung der 
Massenkontrolle erforderlich. 
Es ist wichtig, jedem Werk¬ 
tätigen klarzumachen, daß es 
volkswirtschaftlich notwen¬ 
dig ist, sorgfältig mit dem 
Material umzugehen. 

Schwerpunkt der Weiter¬ 
führung der Massenkontrolle 
wird es sein, die konkreten 
Zielstellungen der ABI-Be- 
triebskommission bzw. die 
Weisungen des Betriebs¬ 
direktors durchzusetzen. 

Der effektive Einsatz der 
nachgewiesenen Materialbe¬ 
stände und Zulieferteile ist 
zu gewährleisten. Es darf 
keine außerplanmäßigen un¬ 
gerechtfertigten Mehrbe¬ 
stände mehr, geben. Sie feh¬ 
len garantiert an anderer 
Stelle und entziehen dem 
volkswirtschaftlichen Repro¬ 
duktionsprozeß wichtige Ma¬ 
terialien, Rohstoffe oder Zu¬ 
lieferteile. 

Wichtig ist die Durchset¬ 
zung der Festlegungen und 
die Realisierung der Vor¬ 

schläge aus der Massenkon- 
trolle 1982. 

Zur Gewährleistung eines 
guten Ergebnisses bei der 
Weiterführung der Massen¬ 
kontrolle zur Mobilisierung 
von Material- und Bestands¬ 
reserven sowie von unvoll¬ 
endeten Erzeugnissen ist 
wiederum die Mitarbeit aller 
Werktätigen, der Arbeiter- 
kontrolleure der Gewerk¬ 
schaft, die Mitarbeit der 
FDJ-Kontrollposten notwen¬ 
dig. Unter Anleitung be¬ 
währter ABI-Mitglieder wer¬ 
den die Kontrollgruppen ihre 
Arbeit aufnehmen und die 
entsprechenden Kontrollbe- 
reiche untersuchen. 

Im Kon trollplan der Be¬ 
triebskommission der ABI 
für das 1. Halbjahr 1983 ist 
die Weiterführung der Mas¬ 
senkontrolle „Material...“ 
Schwerpunkt. 

Wenn jeder Werktätige 
verstanden hat, daß es eine 
volkswirtschaftliche Notwen¬ 
digkeit ist, mit weniger Ma¬ 
terial als geplant auszukom¬ 
men, hat die Massenkontrolle 
ihr Ziel erreicht. 

H. Awiszus, 
ABI-AG Öffentlichkeitsarbeit 

www.industriesalon.de
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REPORT in Aktion 
Allo im WF Tätigen 

Hobbyfotografen 
rufen wir auf. bis zu 5 der gelungensten Fotos (evtl, mit 

kurzer Bilduntersehrift auf der Rückseite) aus den Archi¬ 

ven hcrauszusuchen und für eine 

Fotoausstcllung 
zur Verfügung zu stellen. 

Das Format der Bilder und die Themenauswahl blei¬ 
ben den Einsendern selbst überlassen. 

Gebt Eure Fotos bei der FDJ-Leitung ab! 

Für die besten Fotos winken Preise! 

Einsendeschluß: 29. April 1983 

* * •ü 

REPORT-Termine 
Im April ist es soweit — 

die Arbeiterjugendkonferenz 
steht ins Haus. Bis dahin gibt 
es für uns noch einiges zu 
tun: 

# Friedensschicht am 
16. April, dem Geburtstag 
Ernst Thälmanns 

i 
# Einweihung des Jugend¬ 
objektes „LINO" durch die 
FDJ 

# Abrechnung von 50 Pro¬ 
zent in der Aktion „Material¬ 
ökonomie“ (75 Tonnen 
Schrott und 7,5 Tonnen Alt¬ 
papier sind zu sammeln) 

# nächste WF-Großaktion: 
13. April 

• Bildung der FDJ-Gruppe 
und Neugründung der Ju¬ 
gendbrigade in der Abteilung 
IM 7 
• Vorfristiger Abschluß des 
Jugendobjektes „Trenn- und 
Verzinneinrichtung für LED“ 
um 4 Wochen 
• Arbeitseinsatz im Zentra¬ 
len Pionierlager „Kalinin“ 
#* Renovierung einer Rent¬ 
ner-Wohnung 
REPORT bereitet vor: 
• Schichtreport — Fragen 
und Meinungen unserer 
Schichtarbeiter 
• Beitrag zum Thema „Exi¬ 
stieren noch andere Lebe¬ 
wesen i m All ? “ 
0 Vorstellung unserer De¬ 
legierten zur Arbeiterjugend¬ 
konferenz 
Kulturelles ganz kurz: 
1.4. 83 Ostertanz in Rübezahl 
23. 4. 83 Pop-Treff „ Enger¬ 
ling“ 
30. 4. 83 Koop 80 „NO 55“ 

Die drei 
FDJler aus unserer GO 
fotografierte 
Dieter Turczer 

Delegiert zum Arbeiter¬ 

jugendkongreß: Olul Kersten 
Olaf Kersten (25), seit 

9 Jahren im WF, ist Delegier¬ 
ter unserer FDJ-Grundorga- 
nisation zum Arbeiterju¬ 
gendkongreß. 

Im letzten Jahr beendete 
der junge Facharbeiter für 
Fertigungsmittel die Meister¬ 
schule und leitet seit 'einiger 
Zeit ein Jugendobjekt in 
TAF. 

• Was erwartest du vom 
Arbeiterjugendkongreß ? 

Dieses Ereignis wird ein 
Höhepunkt sein, bei dem es 
hoffentlich unter den ju¬ 
gendlichen Teilnehmern zu 
einem regen Erfahrungsaus¬ 
tausch kommen wird. Ich 
wünsche mir jedenfalls, daß 
es nicht so trocken, sondern 
Erfahrungen geben wird, die 
uns auch in unserer Arbeit 
nützen. 

• Würdest du uns bitte 
kurz einmal das Jugendob¬ 
jekt deiner Abteilung vor¬ 
stellen ? 

An diesem Jugendobjekt in 
TAF arbeiten 16 Kollegen. 
Drei Jugendliche sind dabei, 

ihren Facharbeiter zu ma¬ 
chen. 

Das Ziel des von uns über¬ 
nommenen Jugendobjektes 
„Trenn- und Verzinneinrich¬ 
tung“ besteht darin, die Ar¬ 
beiten aus fünf Abteilungen 
zu koordinieren. Damit wer¬ 
den Zehntausende Valuta¬ 
mark eingespärt. Bis Ende 
Juni wollen wir dieses 
MMM-Projekt abschiießen, 
so daß wir es noch im laufen¬ 
den Jahr als Exponat der Be- 
zirks-MMM vorstellen kön¬ 
nen. 

0 Olaf, wie schätzt du das 
Verhältnis in der Zusammen¬ 
arbeit zwischen jüngeren 
und älteren Kollegen ein? 

Achtet man als junger Kol¬ 
lege die Arbeit und die von 
den Älteren gemachten Er¬ 
fahrungen, so sehen un¬ 
sere Kollegen mit der größe¬ 
ren Lebens- und Berufser¬ 
fahrung auch, daß bei den 
meisten Jugendlichen der 
Wille vorhanden ist, etwas zu 
vollbringen. Und daß sie ge¬ 
fördert werden wollen. Ich 
denke, bei uns ist das Ver¬ 
hältnis nicht schlecht. 

0 Olaf, was freut, was är¬ 
gert dich ? 

Ich freue mich immer, 
wenn alles so läuft, wie ich 
es mir vorstelle. Auch wenn 
mein Sohn lacht, der jetzt ein 
halbes Jahr alt ist. Aber auch 
auf mein Hobby — das Se¬ 
geln —, das auch Abwechs¬ 
lung und Erfolg bringt. 

Ärgern kann ich mich z. B. 
darüber, wenn ein Kollege 
nicht zu seinem Wort steht, 
negative Entscheidungen 
stillschweigend hingenom¬ 
men werden, ohne eine ehr¬ 
liche Meinung zu äußern. 

0 Und was hast du in Zu¬ 
kunft vor? 

Erst einmal bab ich vor, im 
Sommer zu heiraten. Und da 
ist sicher noch Zeit, in meine 
selbst ausgebaute Wohnung 
in Prenzlauer Berg zu inve¬ 
stieren. 

0 Olaf, wir wünschen dir 
Erfolg zum Arbeiterjugend¬ 
kongreß und Glück zur be¬ 
vorstehenden Hochzeit! 

Das Gespräch führte Si¬ 
mone. 

Pfingsttreffen der Jugend 
Interview mit Peter Nietzold, 1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung Köpenick 

0 In der „Jungen Welt“ 
war jetzt bereits einiges über 
die „Pfingsttreffen der Ju¬ 
gend“ zu erfahren. Gibt es 
schon Vorstellungen für un¬ 
seren Stadtbezirk? 

Stärkung des Sozialismus zu 
erfüllen. 

0 Gibt es weitere Vorha¬ 
ben speziell auch für die Ar¬ 
beiterjugend unseres Stadt¬ 
bezirks? 

Ja. Das Jahr 1983, in dem 
wir im „Friedensaufgebot 
der FDJ“ alle Kraft für einen 
stabilen und ständig zuver¬ 
lässig geschützten Sozialis¬ 
mus einsetzen, darf nicht 
zum Jahr der Stationierung 
amerikanischer nuklearer 
Mittelstreckenraketen in 
Westeuropa werden. Deshalb 
werden wir unter der Losung 
„Weg mit dem NATO-Ra- 
ketenbeschluß“ unseren Bei¬ 
trag als Jugend des Stadtbe¬ 
zirks Berlin-Köpenick lei¬ 
sten. 

Ausgehend von den Erfah¬ 
rungen, zum Beispiel unserer 
Lehrlinge der Betriebsbe¬ 
rufsschule des VEB TRO und 
des VEB WF zur Vorberei¬ 
tung der Friedensmanifesta¬ 
tion der Berliner Jugend am 
27. Mai 1982, werden wir am 
19. Mai 1983 an den Betriebs¬ 

Am 20. Mai 1983 werden 
die Bälle der Jugendbrigaden 
ganz im Zeichen unserer 

> 

Pfingsttreffen stehen. Hier 
sollten wir in jeder Grund¬ 
organisation sehr gründlich 
besonders mit den Jugend¬ 

berufsschulen, Oberschulen 
und Fachschulen unseres 
Stadtbezirkes Feste der 
Lehrlinge, Schüler und Stu¬ 
denten für den Frieden 
durchführen. 

Im Anschluß an diese Ak¬ 
tivitäten werden wir uns auf 
dem Essenplatz versammeln 
und in der Ehrung für die 
Opfer der Köpenicker Blut¬ 
woche vor 50 Jahren verspre¬ 
chen, das Vermächtnis unse¬ 
rer revolutionären Vorkämp¬ 
fer durch unseren aktiven 
Beitrag zur Sicherung und 

brigaden in der Vorbereitung 
arbeiten. 

Bis zum Pfingsttreffen 
werden unsere Jugendbriga¬ 
den bereits eine Vielzahl von 
Aktivitäten und Initiativen 
in Vorbereitung des Arbei¬ 
terjugendkongresses, wie 
zum Beispiel die Friedens- 
schicht im April, entwickelt 
haben. Das muß natürlich 
Anerkennung auf unseren 
Bällen finden. 

Der darauffolgende Tag, 
der 21. Mai, wird vielfältige 

Möglichkeiten für die Jugend 
unseres Stadtbezirkes bieten. 

Im TRO-Klubhaus wird 
am Nachmittag eine große 
Singe- und Talenteveranstal¬ 
tung stattfinden, in den Gar¬ 
tenanlagen werden ein Röck- 
konzert und ein großer So¬ 
lidaritätsbasar zu sehen und 
bestimmt auch zu hören sein. 
Im Pionierpark können sich 
unsere Sportenthusiasten 
entsprechend betätigen, eine 
Friedensmeile, das Ablegen 
der Bedingungen für das 
Sportabzeichen „Bereit zur 
Arbeit und zur Verteidigung 
der Heimat“ werden unter 
Regie des DTSB-Kreisvor- 
standes vonstatten gehen. Die 
GST-Kreisorganisation wird 
ebenfalls mit Demonstratio¬ 
nen ihrer Spezialeinheiten 
und zum Schießen um die 
„Goldene Fahrkarte“ einla- 
den. 

0 Nun haben viele unserer 
jungen Arbeiter, Angestell¬ 
ten und Ingenieure auch Fa¬ 
milie, kann man da gemein¬ 
sam kommen? 

Auch daran ist gedacht. Im 
Pionierpark werden wir ent¬ 
sprechende Möglichkeiten 
schaffen, daß unsere „Klein¬ 
sten“ sich ebenfalls entspre¬ 
chend betätigen., 

0 Werden unsere Pioniere 
auch in die Aktivitäten ein¬ 
bezogen? 

Am 20. Mai 1983 werden 
wir gemeinsam mit dem 
Pionierpalast „Ernst Thäl¬ 
mann“ ein großes Pionierfest 
für 2000 Pioniere unseres 
Stadtbezirks durchführen. 

www.industriesalon.de
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Frauentagsfeier im WT Diode: Die Brigade „Elektronik“ wurde als Kol¬ 
lektiv der sozialistischen Arbeit geehrt - 

Genossin Ostertag (links) wurde für hervorragende Leistungen mit dem 
Titel „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet 
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Dte „wilden Männer von DT“ bereicherten das Programm aut ihre Weise Modenschau von Clean-room-Kleidung mit Kolleginnen von DH 3 
Fotos: Berndt, DT 3 

Auf zur ersten 
Motorsportschau 

Verkaufsausstellung: 

Herbert Tucholski 
Der MC Post Berlin lädt 

eih zur ersten Motorsport- 
schau. 

Die Palette der ausgestell¬ 
ten Fahrzeuge reicht vom 
Oldii Baujahr 27 bis zum 
Stand neuester Renntechni- 
tten internationalen Niveaus 
auf zwei und vier Rädern. 

Anwesend sind der mehr¬ 
fache DDR-Meisterschafts- 
Renntourenwagen Zastava, 
ucn Klaus Dieter Kessler in¬ 
teressierten Zuschauern 
Berne vorstellen wird, der 
Fx-Weltmeister und mehr¬ 
malige Vize-Europameister 
Dernd Beckhusen mit seinen 
schnellen Außenbordern, die 
einzige Frau, die seit Jahren 
Uh Cockpit eines bis zu 
230 km/h schnellen Rennwa- 
8«hs mit Ihrer männlichen 
Konkurrenz kämpft und wei¬ 
tere so interessante Fahr- 
^euge aus Renn-, Rallye-, 
Wasser- und Crossgeschehen. 

Bei einer Rundfahrt durch 
Marzahn werden Oldtimer 
den Beweis dafür antreten, 
daß aus (jern „Schrott“ von 
anno dazumal originalge¬ 

treue Gefährte geworden 
sind. 

Und wo das alles ? 

In Berlin-Marzahn, Sport¬ 
stätten der 1. und 2. Ober¬ 
schule Marzahn, Marchwit- 
zastraße 5 bis 9, täglich von 
9.00 bis 18.00 Uhr. 

Wie kommt man am besten 
hin? 

Mit der S-Bahn in. Rich¬ 
tung Ahrensfelde, Spring- 
fuhlstraße aussteigen, mit 
der Straßenbahn 18 und 18 E, 
verkehren vom Stadion der 
Weltjugend bzw. von der Di- 
mitroffstraße über Invaliden- 
straße, Luxemburgplatz, 
Hans-Beimler, Leninallee 
(S-Bahn), Herzbergstraße in 
Richtung Marzahn. Bus Li¬ 
nie 43 ab U-Bahnhof Tier¬ 
park über S-Bahnhof Nöld- 
nerplatz, Wohngebiet Fried- 
rich|sfelde, S-ßahn Fried¬ 
richsfelde Ost in Richtung 
Marzahn. 

Mit sportlichen Grüßen! 

Lamla, Motorsport Club Post 
Berlin im ADMV der DDR 

Die „Galerie im Alten Mu¬ 
seum“ präsentiert im Rah¬ 
men einer Verkaufsausstel¬ 
lung vom 19. Februar bis 
4. April Arbeiten von Prof. 
Herbert Tucholski. 

Nach der Ausstellung zum 
80. Geburtstag des Künstlers 
im Alten Museum (1976) und 
in der „Galerie am Prater“ 
(1981) ist dies eine der selte¬ 
nen Gelegenheiten, Zugang 
zu den Werken dieses Alt¬ 
meisters der Berliner Grafik- 
Szene zu bekommen. 

Keine Bange, es muß ja 
nicht gekauft werden, zumal 
die meisten der Blätter be¬ 
reits eine Stunde nach Eröff¬ 
nung dieser Ausstellung mit 
dem roten „Verkauft-Punkt“ 
gekennzeichnet waren. Die 
Preise liegen zwischen 
84,— Mark, etwa für den 
Holzschnitt „Stralsund mit 
Zugbrücke“ (1950), und 
1250,— Mark, beispielsweise 
für „Fischerhafen in Holland 
(Zuidersee) “ (um 1960), Pa¬ 
stell über Holzschnitt (v. 
1934). Die vorgestellten Ar¬ 
beiten — Druckgrafik, Pa¬ 
stelle und Aquarelle — auf¬ 

merksam zu betrachten ist 
in jedem Falle ein Gewinn. 

Das bevorzugte Thema 
Herbert Tucholskis ist die 
Landschaft: Ob es Blätter 
mit Darstellungen seiner Ita¬ 
lien-Erlebnisse sind, in denen 
der Künstler den besonderen 
Eindruck der Geschlossenheit 
von Architektur und Land¬ 
schaft zu vermitteln vermag, 
oder die immer wiederkeh¬ 
renden, vielfach variierten 
Darstellungen von Küsten¬ 
landschaften mit Fischerboo¬ 
ten („Fischerboote“. 1958. 
Farbaquatinta). Auch die 
Porträtgestaltung wurde von 
dem Künstler schon frühzei¬ 
tig gepflegt; hier ist das aus¬ 
drucksstarke „Bildnis Käthe 
Kollwitz, 1962, Kaltnadei 
auf Igelit, zu sehen. Die Blät¬ 
ter Herbert Tucholskis sind 
stets harmonisch gestaltet, 
von malerischer Wirkung 
und beschränkt auf Wesent¬ 
liches für die Bildaussage. 
Der Künstler überzeugt mit 
jeder der von ihm ange¬ 
wandten Techniken: Holz¬ 
schnitt, Hell-Dunkel-Schnitt 
(wohl der einzige in unserem 
Land, der diese Holzschnitt- 

Variation aus dem 16. Jahr¬ 
hundert besonders pflegt), 
Radierung, Aquatinta, Mono¬ 
typie, Handzeichnung, Pa¬ 
stell und Aquarell. Repräsen¬ 
tative Beispiele hierfür bietet 
diese Ausstellung — durch¬ 
aus eine Schule des Sehens. 

Die Aussage des Kunstwis¬ 
senschaftlers R. Karnahl: 
„Tucholskis Kunst... ist von 
stilleindringlicher Lebensbe¬ 
jahung erfüllt. Sie ist stets 
auf den Menschen bezogen, 
eine zutiefst humanistische 
Kunst.“ beschreibt prägnant 
den Kern des Lebenswerkes 
dieses herausragenden 
Künstlers. Gut, daß Herbert 
Tucholski die Kraft auf- 
bringt, seinen Schaffenspro¬ 
zeß in Bewegung zu halten. 

Wolf Lippitz, Q 2 

Die im Otto-Nagel-Haus 
bis 7. April gezeigte Aus¬ 
stellung von Aufnahmen 
der Bermsgrüner Arbei¬ 
terfotografen Kurt und 
Max Winkler. Kurt Beck 
und Erich Meinhold gibt 
Einsicht in deren Wirken 
zwischen 1923 und 1933. 
Die Fotografien sind ob¬ 
jektive Sachzeugen der 
damaligen Klassenausein¬ 
andersetzungen und Bei¬ 
spiele neuer Formen pro- 
letariseher Kunst. 

www.industriesalon.de



Zerstreuung 
Marx lernte noch im Al- Marx, den zu dieser Zeit 

ter Russisch, um Berichte ein schmerzhaftes Kar- 
und Literatur im Origi- bunkelleiden quälte: „Um 
naltext lesen zu können, mich abzulenken.“ 
Gefragt, weshalb er sich 
diese große Mühe ge- (Aus „Marx-Anekdoten“ 
macht habe, erwiderte von Andre Müller) 
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Waagerecht: 1. Handwerker, 4. lockeres Fasergebilde, 8. 

Muse der Liebesdichtung, 9. mittelasiatischer Fluß, 11. dte- 
misches Element, 12. Winkelfunktion, 13. Flachland, 15. 
Schmutzteilchen der Luft, 17. Dramenheld Shakespeares, 20. 

Schachfigur, 22. Kalifenname, 23. Triebkraft, 24. ein Alkan, 

25. Tanzschüler. 

Senkrecht: 1. Bildhauer der Renaissance, 2. Ölpflanze, 3. 

Naturerscheinung, 5. griechische Göttin, 6. Haarbüschel, 7. 
Fruchteinbringung, 10. Bürde, 14. Schriftsteller NPT, 15. 
Straßenjacket für Männer, 16. Blutsverwandter väterlicher¬ 

seits,. 18. Erfrischung, 19. Nebenfluß der Seine, 21. Ausstel¬ 
lung in Erfurt. 

Rätselauflösung aus Nr. 11/83 
Waagerecht: 1. Gamma, 4. Senkrecht: 1. Gram, 2. 

Giseh, 8. Riege, 9. Ade, 11. Meer, 3. Arithmetik, 4. Ge- 
Nacht, 12. Marotte, 13. Amsel, nealogie, 5. iga, 6. Sechs, 7. 
15. Sesam, 17. Egoist, 20. Le- Hotel, 10. Dame, 14. Elsa, 15. 
gat, 22. Bar, 23. Alibi, 24. Salep, 16. Sagan, 18'. Ibis, 19. 
Panik, 25.- Eisen. ” Tran, 21. Ali. 

Berlin-Poriräts (II) 
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Der am 25. April 1976 nach 32monatiger Bau¬ 
zeit der Öffentlichkeit übergebene Palast der 
Republik — einst befand sich hier das im 
zweiten Weltkrieg total zerstörte Hohenzol- 
lernschloß — ist 180 Meter lang und 85 Me¬ 
ter breit. Er wurde nach Entwürfen nam¬ 
hafter Architekten unter Leitung von Heinz 
Graffunder und unter der Aufbauleitung von 
Prof. Eberhard GiBke errichtet. Das Haus 
des Volkes bietet seinen zahlreichen Besu¬ 
chern aus dem In- und Ausland täglich 

Stunden der Unterhaltung, Geselligkeit, Bil¬ 
dung und Kunst. Dazu stehen z. B. der 
Große Saal mit 5000 Plätzen, die „Galerie 
im Palast“ (mit Bildern von Womacka, Sitte, 
Tübke u. v. a.), das „Theater im Palast“ — 
ein Foyertheater mit 250 Plätzen im 4. 
Geschoß —, der „Jugendtreff“ sowie gastro¬ 
nomische Einrichtungen mit insgesamt 1500 
Plätzen zur Verfügung. Außerdem hat im 
Palast die Volkskammer ihren Sitz. 

Text und Foto: Frank Wetzel 

Daten und Fakten aus Köpenick 
Die im Frühjahr 1979 er- 

öffneten beiden Feierabend¬ 
heime Weriseestraße 37 bzw. 
39 erhalten die Namen „Her-, 
mann Schwarz“ und „Fritz 
Emrich“. 

16.8.1980 — Ein neues 
Schachtkabel, das Kostenein¬ 
sparung von jährlich 
130 000 Mark bei gleichzeiti¬ 
ger Erhöhung des Ge¬ 
brauchswertes sichert, wird 
im Kombinat KWO „Wil¬ 
helm Pieck“ entwickelt. 

20.9.1980 — Im Heimat- 
geschichtlichen Kabinett 
wird eine ständige Ausstel¬ 
lung zur Geschichte des 
Stadtbezirks Berlin-Köpe¬ 
nick eröffnet. 

6.10.1980 — Die neuerrich¬ 
tete Großgaststätte „Müg¬ 
gelseeperle" wird eröffnet. 

22. 12. 1980 ' — Im VEB 
Yachtwerft Berlin wird die 

neue Srfhdffibauhalle in Be¬ 
trieb genommen. 

1981 — 24. 1. 1981 — Auf 
der Kreisdelegiertenkonfe¬ 
renz der SED wird Genosse 
Ilothar Witt zum (neuen) 
1. Sekretär der Kreisleitung 
Berlin-Köpenick der SED ge¬ 
wählt. Genosse Otto Seidel 
wird auf der BDK zum Vor¬ 
sitzenden der Bezirkspartei- 
kontrollkommission gewählt. 

8. 2.1981 — Im Rathaussaal 
Köpenick findet anläßlich 
des SOjährigen Bestehens der 
Musikschule Berlin-Köpe¬ 
nick ein festliches Lehrer¬ 
konzert statt. 

17.2.1981 — Im Heimat- 
geschichtlichen Kabinett 
wird die erste Berliner Stadt¬ 
bezirksinteressengemein¬ 
schaft für Heimatgeschichte 
des Kulturbundes gegründet. 

13. 3. 1981 — Im Sportheim 
der BSG Turbine Gaswerke 

an der Wuhlheide wird eine 
Gedenktafel für den antifa¬ 
schistischen Widerstands¬ 
kämpfer Paul Zobel enthüllt. 

23.3.1981 — Der VEB 
Werk für Fernsehelektronik 
wird für hervorragende Lei¬ 
stungen im sozialistischen 
Wettbewerb zur Vorberei¬ 
tung des X. Parteitages der 
SED mit dem Ehrenbanner 
des ZK der SED ausgezeich¬ 
net. 

Die Arbeiten an der Erwei¬ 
terung des Allende-Viertels 
gehen zügig voran. 

10.4.1981 — Im Zuge der 
Verkehrslösung Köpenick 
werden mehrere Teilab¬ 
schnitte der neuen Straßen¬ 
führung im Bereich der Müg- 
gelheimer Straße und am 
Schloßplatz sowie die neue 
Brücke über die Spree bei 
Hirschgarten (teilweise) und 
die Wendenschloßbrücke für 
den Verkehr freigegeben. 
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Speiseplan vom 28. bis 31. März 
Montag, 28. 3. 

Gemüseeintopf m. Fleisch, 
0,60 M . 

Schweizer Sahnebraten, 
Rotk., Klöße, 1,30 M 

Jägerschnitzel, Makkaroni, 
Qüarksp., 0,70 M 

Schweinspörkelt, Kart., 
Krautsalat, 1,20 M 

Dienstag, 29. 3. 

Brühnudeln m. Geflügel, 
1,00 M 

Schwalbennest, jg. Erbsen, 
Kart., 1,20 M 

Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Kart., 1,20 M 

Grießbrei m. Kompott, 0,50 M 

Mittwoch, 30. 3. 

Bohneneintopf m. Rind¬ 
fleisch, 0,60 M 

Eisbein, Sauerkohl, Erbsp., 
2,50 M 

gebr. Fischfilet, Kart.-P., 
gern. Salat, 0,80 M 

Eisbeinsülze, Röster, gern. 
Salat, 0,80 M 

Donnerstage 31. 3. 

Erbsereintopf m. Bockwurst, 
1,00 M 

Roastbeefbraten, Rotkohl, 
Kart, 1,40 M 
Currywurst, gern. Salat, 
Specksalät, 1,00 M 

Ung. Gulasch, Deli-Gurke, 
Makkaroni, 1,20 M 

Änderungen Vorbehalten! 

RedaktionsschluB für die Ausgabe war der 21. März 
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